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AUS DEM REDaKTIONSTEaM

Aus dem 
Redaktionsteam

Liebe Leserin,
lieber Leser,

die letzte Ausgabe der Vierteljahreszeit-
schrift hat eine erfreulich große Resonanz 
insbesondere zum Thema Lebensbedin-
gungen im Ausland unter den Mitgliedern 
der VDAB ausgelöst. Zahlreiche Kom-
mentare und Anregungen ermutigen uns 
auch in dieser Ausgabe unseren Schwer-
punkt auf aktuelle Entwicklungen zu le-
gen. Wir haben uns dieses Mal den The-
men �Engere Zusammenarbeit VDAB 
und VBOB�, �Russland am Vorabend 
der Duma- und Präsidentschaftswahlen 
2007/2008�, �Budgetfinanzierung� sowie 
der Arbeit in den flachen Hierarchien im 
Bundespräsidialamt gewidmet. Freund-
licherweise hat uns auch das Referat 103 
Fragen zum Thema �Beurlaubung zum 
Studium� beantwortet.

Die bereits Tradition gewordene Übung, 
auch historische Themen in unsere Ausga-
be aufzunehmen, wird fortgesetzt. So ha-
ben wir diesmal unsere Aufmerksamkeit 
dem Präsidialbüro in der Weimarer Repu-
blik gewidmet und auch einen Buchtipp 
beigefügt.

Noch nicht thematisiert haben wir die an-
stehende Dienstrechtsreform und die da-
mit einhergehende � wenn auch erst für 
2010 geplante � Umstellung der Aus-
landsbesoldung. Wir denken, dass die Dis-
kussion zu diesem Thema erst jetzt rich-
tig in Gang kommt. Hinweisen möch-

ten wir hierbei auf den neuen Runderlass 
vom 8. 11. 2007 � 113-0-100.03 (1). Der 
Gesamtentwurf des Dienstrechtsneuord-
nungsgesetzes ist als Pdf-Datei auf der In-
ternetseite des BMI abrufbar. Dort finden 
sich auch die neuen Auslandszuschlagsta-
bellen. Die aktuelle Auslandszulage kann 
man auch mit dem Bezügerechner auf der 
Intranetseite des Ref. 113-1, die künftige 
Auslandszulage mit dem Bezügerechner 
auf der Intranetseite des Ref. 113 ermit-
teln und vergleichen.
Uns würde besonders Ihre Meinung zur 
Neufassung der Auslandsbesoldung (Er-
fahrungsstufe, Familienstand sowie Neu-
einteilung der Zonenstufen) wie auch die 
jetzige Regelung bei der Gewährung von 
Kinderreisebeihilfen interessieren.

Die Geselligkeit unter den VDAB-Mit-
gliedern kam im letzten halben Jahr nicht 
zu kurz. So wurde erstmals in Berlin im 
Internationalen Club ein Skatturnier der 
VDAB ausgetragen. Den Wanderpokal 
konnte unser Vorstandsmitglied Richard 
Stier nach Hause tragen. Außerdem fand 
am Nikolaustag im Weltsaal des Auswär-
tigen Amtes ein vom VDAB organisiertes 
Adventskonzert mit dem Berliner Soul-
chor für Angehörige und Freunde des 
Auswärtigen Dienstes statt. Die Schirm-
herrschaft für diesen Ohrenschmaus hatte 
freundlicherweise Bundesminister Frank-
Walter Steinmeier übernommen.
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Unser Redaktionsmitglied Wolfgang Tho-
ran hat sich mit dem Thema �Radfahren 
in Berlin� beschäftigt. Ein weiterer Buch-
tipp �Berliner Mauer-Radweg� könnte als 
Weihnachtsgeschenk dienen.

Allen Mitgliedern und ihren Angehörigen 
wünschen wir Frohe Weihnachten sowie 
ein glückliches Neues Jahr 2008.

Ihr Wolfgang Häusler

VORWORT

Wir sind Rahmenvertragspartner für alle Umzüge 
des Auswärtigen Amts sowohl innerhalb 
Deutschlands und Europas als auch weltweit.
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Engere 
Zusammenarbeit von 
VDAB und VBOB 
– VDAB und der Verband der 
Beschäftigten der obersten 
und oberen Bundesbehörden 
(VBOB) auf dem Weg zu 
einer institutionalisierten 
Verbindung –

von Klaus Fimpel 

Es liegt mehr als 20 Jahre zurück, als sich 
VDAB und VBOB mit einer gemein-
samen Beamtenliste in den Personalrats-
wahlen zu ihren gemeinsamen Interessen 
bei der Vertretung der Beschäftigten aller 
Laufbahnen im Auswärtigen Dienst be-
kannten. 

Jahrelang gingen die beiden Organisatio-
nen danach ihre eigene Wege. Die VDAB 
war Ende der 80er Jahre weitgehend mit 
sich selbst beschäftigt, spaltete sich zeit-
weise auf, konsolidierte sich unter dem 
1. Vorsitzenden Hartmut Bauche im Jahre 
1996 mit insgesamt 4 Mandaten, holte mit 
Harald Seibel in den Personalratswahlen 
2000 erstmals die meisten Stimmen  
(4 Mandate, zwei Freistellungen, Perso-
nalratsvorsitz) und erreichte ihren größ-
ten Erfolg in den Personalratswahlen 2004 
mit 5 Sitzen im Personalrat. Mit Micha-
el Schmidt-Edinger stellte sie 2004 zum 
zweiten Mal den Personalratsvorsitzen-
den und darf nun darauf hoffen, dass die 
Belegschaft seine Verdienste auch in einer 
folgenden Wahl würdigen wird und da-

mit beste Startbedingungen für seine Wie-
derwahl in den kommenden Personalrats-
wahlen gegeben sind.

Der VBOB im Deutschen Beamtenbund 
verfehlte bei den Wahlen 1996 den Ein-
zug in den Personalrat nur knapp, nach-
dem er von 1985 bis 1992 insgesamt drei 
Mal mit jeweils einem Mandat in den Per-
sonalräten vertreten war. Im Jahr 2000 
trat der VBOB in den Personalratswahlen 
nicht mehr mit einer eigenen Liste an und 
konnte in den Wahlen 2004 die Schwelle 
zu einem ersten Sitz nicht mehr erreichten. 
Die Mitgliederzahl der Fachgruppe AA im 
VBOB pendelte sich bei zuletzt deutlich 
unter 100 ein.

Dies wurde der Rolle des VBOB in der 
institutionalisierten Verbändebeteiligung 
ebenso wenig gerecht wie Gewicht und 
Präsenz in anderen Bundesressorts.

Nicht erst im Zuge der aktiven Diskus-
sionen um das Dienstrechtsneuordnungs-
gesetz in den Reihen der VDAB wurden 
Stimmen laut, die eine stärkere Zusam-
menarbeit zwischen VDAB und VBOB 
anmahnten. Die VDAB Vorstände erteil-
ten ihren Vorsitzenden seit 2000 wieder-
holt Verhandlungsaufträge um diesem Ziel 
näher zu kommen. Die Verhandlungen 
stockten aber immer dann, wenn es um 
die Frage der institutionellen Anbindung 
der VDAB an den VBOB und Beamten-
bund ging. Einerseits sollte eine verbind-
liche Form der Zusammenarbeit gefun-
den werden, auf der anderen Seite stand 
außer Frage, dass die Eigenständigkeit der 
VDAB dabei nicht zur Disposition steht. 
Ein eigenes Profil verlangte auch ein ei-
genes Budget. Die Hoffnung auf Syner-
gien schwanden dadurch zumindest in fi-

waS UNS bETrIFFT
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nanzieller Hinsicht. Mitgliedschaftsbeiträ-
ge für beide Organisationen hätten voraus-
sichtlich nicht alle Mitglieder der VDAB 
mitgetragen.

Mit der gegenseitigen Zusage einer pri-
vilegierten aber weiterhin nur wenig ver-
bindlichen Partnerschaft im Frühjahr die-
sen Jahres wurde eine engere Zusammen-
arbeit in der Praxis eingeführt. Die von den 
Vorständen der VDAB und VBOB glei-
chermaßen verfolgten wie von der Mit-
gliedschaft der VDAB verlangten Ziele ei-
ner institutionellen Anbindung waren da-
mit jedoch nicht erreichbar.

Die Idee, mit Doppelmitgliedschaften in 
VDAB und VBOB nicht nur die jewei-
ligen Organisationen im AA, sondern auch 
deren Zusammenarbeit zu fördern, ge-
wann zunehmend Unterstützung. Wenn-
gleich vorauszusetzen war, dass nicht alle 
VDAB Mitglieder eine Doppelmitglied-
schaft akzeptieren würden, wurde die Un-
terstützung in der Mitgliedschaft doch 
als so stark eingeschätzt, dass eine bes-

sere personelle Verschränkung der jewei-
ligen Vorstände machbar erschien. Nach-
dem aus der eigenen Mitgliedschaft inner-
halb von drei Monaten 55 neue Mitglieder 
für einen VBOB-Beitritt gewonnen wer-
den konnten, stimmte die VBOB-Fach-
gruppe AA und der Bundesvorsitzende 
der VBOB der Neuwahl eines 6-köpfigen 
Fachgruppenvorstandes im Auswärtigen 
Amt zu. Die Wahlen sind bereits im Gan-
ge. Die Wahlauszählung findet im Zusam-
menhang mit einer Mitgliederversamm-
lung der Fachgruppe AA am 14. 12. 2007 
statt. Für alle Vorstandsfunktionen kandi-
dierten auch Doppelmitglieder.

Die neuen Vorstände der VDAB und 
VBOB Fachgruppe AA werden darüber zu 
beschließen haben, ob es zu einer gemein-
samen Beamtenliste in den Personalrats-
wahlen 2008 kommen wird. Die Zeichen 
dafür stehen besser denn je! Und Syner-
gien durch einen gemeinsamen Wahlauf-
tritt sind für VDAB und VBOB sicher 
nicht von der Hand zu weisen.

waS UNS bETrIFFT
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Beurlaubung  
zum Studium im 
Bereich 103
von Oliver Schramm

Die Vierteljahreszeitschrift der VDAB hat-
te über den Masterstudiengang Europä-
isches Verwaltungsmanagement (EVM) an 
der FHVR Berlin informiert.
Im folgenden beantwortet Referat 103 die 
Fragen des Redaktionsteams zum Thema 
Beurlaubung in Berlin

1.	 Welche Voraussetzungen müssen für 
die Beurlaubung zum Studium erfüllt 
sein?

Einschlägige Grundlage einer Beurlau-
bung zu Studienzwecken ist neben ge-
setzlichen Regelungen das Abschlusspa-
pier der Arbeitsgruppe Beurlaubungen 
welches am 30. 9. 2004 gemeinsam durch 
Abteilung 1, der Gleichstellungsbeauf-
tragten und dem Personalrat des Auswärti-
gen Amts verabschiedet wurde. Es legt die 
Voraussetzungen, Bedingungen und Para-
meter fest, im Rahmen derer in intensiver 
Einzelfallprüfung über eine Beurlaubung 
zum Studium entschieden wird.

Zwei Leitgedanken finden sich in der �Prä-
ambel� des Papiers: 1. Durch eine größe-
re Flexibilität bei Beurlaubungen soll die 
Motivation der Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter nach Möglichkeit besonders ge-
steigert, dadurch aber nicht die Funktions-
fähigkeit des Dienstes gefährdet werden. 
2. Gleichzeitig wurde gesehen, dass die 

in der Arbeit verbleibendenen Beschäf-
tigten vor erheblichen Mehrbelastungen 
stehen, wenn für den Arbeitsausfall kein 
zeitnaher, adäquater Ersatz beschafft wer-
den kann.

Vor dem Hintergrund einer ohnedies 
schon hohen Zahl langfristig beurlaubter 
Mitarbeiter im gD (v. a. aus familienpoli-
tischen Gründen gem. § 72 a IV BBG) und 
der seit Jahren intensiven Anforderungen 
und Aufgabenstellungen mit denen sich 
auch der (vglb.) gD konfrontiert sieht (Er-
höhung der Zahl der Arbeitsplätze/lauf-
bahnübergreifende Ausschreibungen) hat 
sich die Personalknappheit v. a. im (vglb.) 
gD mittlerweile noch deutlich verschärft. 
Das zitierte Abschlusspapier sieht v. a. bei 
längerfristigen Beurlaubungen zum Studi-
um ausdrücklich eine �Entscheidung in je-
dem Einzelfall� vor. Darüberhinaus ist zu-
dem festgehalten, dass gerade auch vor 
dem Hintergrund der bestehenden groß-
en Arbeitsbelastung das angestrebte Stu-
dium eine besondere fachliche Nähe zu 
den Tätigkeitsfeldern des Auswärtigen 
Dienstes aufweisen sollte. Dies gilt etwa 
für den Bereich der Qualifizierung ange-
sichts wachsender Anforderungen im in-
ternationalen, besonders im europäischen 
Umfeld (EAD). Als Beispiel sei hier aus-
drücklich der Studiengang des Europä-
ischen Verwaltungsmanagement genannt, 
dessen mögliche Nutzanwendung speziell 
im Bereich des (vglb.) gD auf der Hand  
liegt.

Als Mindesterfordernisse sind folgende 
�Eckdaten� formuliert: Vor dem Beurlau-
bungsantrag muss die/der Beschäftigte 
eine Mindeststandzeit von sechs Jahren 
bei in der Regel zwei Verwendungen im 
AA beschäftigt gewesen sein.

waS UNS bETrIFFT
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�	 die zeitliche Obergrenze für die Beur-
laubung beträgt drei Jahre.

�	 den Personalreferaten muss eine aus-
reichende Vorlaufzeit eingeräumt sein.

�	 die Beurlaubungszeiten müssen sich 
am eVT orientieren.

2.	I n wieweit wurde bereits im Rahmen 
der Personalentwicklung ein Studium 
oder eine Fortbildung zur Schaffung zu-
sätzlicher Qualifizierungen vereinbart? 
Wurden Studiengänge identifiziert, die 
besonders geeignet erscheinen, wenn 
ein Mitarbeiter sich im Rahmen eines 
Studiums weiterbilden möchte?

Sinn und Zweck der seit dem Sommer des 
vergangenen Jahres neu aufgestellten und 
eingerichteten Personalentwicklung bei 
Ref. 103 ist es, gemeinsam mit den Be-
schäftigten über Leistungsprofile, über 
Stärken und Entwicklungsbedarf zu spre-
chen und im Hinblick auf das weitere be-
rufliche Fortkommen ggfs. Empfehlungen 
zur weiteren Fortbildung auszusprechen. 
Diese werden jeweils eng mit 1-Ak so-
wohl für den Bereich Ausbildung (Anpas-
sung der Curricula der Lehrgänge in Te-
gel) als auch der Fortbildung (1-Ak-3) be-
sprochen und abgestimmt. Da sich diese 
Überlegungen naturgemäß am engeren be-
ruflichen Tätigkeitsfeld ausrichten, bein-
haltet Personalentwicklung explizit � kei-
ne � Empfehlung oder Identifizierung ge-
eigneter Studiengänge außerhalb des AA. 
Wichtiger wird vor dem Hintergrund der 
personellen Situation gesehen, dass beruf-
spezifische Qualifizierung und berufspe-
zifische Erfahrung (Eignung) letztlich in 
eine für beide Seiten (Dienstherr und Be-
schäftigter) positive Entwicklung münden.

Die Gewährung einer Beurlaubung zum 
Studium kann dabei, wo fachlich sinnvoll, 
unter den oben genannten Mindestvoraus-
setzungen gewährt werden.

3.	 Wieviele Anträge wurden in der 
Vergangenheit gestellt? Wo liegt der 
Schwerpunkt – bei kurzfristigen bzw. 
längerfristigen Beurlaubungen? Wie sieht 
die Bewilligungsquote aus?

Die Zahl der Anträge auf Beurlaubung 
zum Studium liegt im (vglb.) gD im knap-
pen zweistelligen Bereich. Kurzfristi-
ge Beurlaubungen etwa für die Ablegung 
der Prüfungen im Rahmen eines Fern-
studiums bildeten dabei im Vergleich zu 
den Wünschen nach einer längeren Beur-
laubung die Mehrzahl. Alle Fälle werden 
im einzelnen intensiv geprüft und je nach 
Vorliegen der Mindestvoraussetzungen, 
der fachlichen Nähe des angestrebten 
Studiums zur Tätigkeit des Auswärtigen 
Dienstes und letztlich auch nach dienst-
lichem Interesse entschieden. Im Regelfall 
wird hier von seiten 103 wohlwollend ge-
prüft, eine Automatik im Hinblick auf eine 
grundsätzliche Bewilligung von Anträgen 
besteht aber in keinem Falle. Der Dienst-
herr übt hier ein Ermessen aus.

4.	S ind Posten in der Zentrale bzw. 
im Ausland identifiziert worden, für 
die eine Fortbildung (außerhalb des 
Fortbildungsprogramms von 1-Ak/der 
Sprachfortbildung von 105) im Vorfeld 
der Arbeitsaufnahme zweckmäßig er-
scheint? Wenn ja, welche Posten und 
welche fortbildenden Maßnahmen sind  
vorgesehen? Wenn nein, ist eine Iden-
tifizierung noch beabsichtigt und wann 
wird sie voraussichtlich erfolgen?

waS UNS bETrIFFT

VDAB_Heft_III_IV_2007.indd   6 11.12.2007   9:11:02 Uhr



A U S W Ä R T I G E R  D I E N S T  –  H E F T  I I I / I V  2 0 0 7 �

Eine solche Idenitifzierung von Posten zur 
Fortbildung erfolgt seit gut einem Jahr im 
Rahmen der 2006 eingeführten sog. stra-
tegischen Postenvorbereitung mit Blick-
richtung auf eine künftige Verwendung 
im Ausland. Dieses von 1-Ak federfüh-
rend gestaltete Instrument ist als laufen-
de Überprüfung und ggfs. neue Identifi-
zierung von Posten konzipiert, die eine 
besondere qualifizierende Fortbildung als 
sinnvoll erscheinen lassen. Hierbei ste-
hen insbesondere die Abteilungen und de-
ren Arbeitseinheiten in der Verantwortung, 
geeignete Vorschläge zu erarbeiten.

Zur eigentlichen Umsetzung der strate-
gischen Postenvorbereitung gelten die be-
reits zur personellen Situation und zur Fra-
ge der berufsspezifischen Anforderungen 
gemachten Ausführungen gleichermaßen. 
Auch die strategische Postenvorbereitung 
ist eine �Freistellung�, die von anderen 
Beschäftigten in den Arbeitseinheiten ge-
schultert werden muss. Sie ist wichtig und 
notwendig, muss sich aber an den sehr spe-
zifischen Erfordernissen unseres Dienstes 
ausrichten. Eine Qualifizierung außerhalb 
des Fortbildungsprogramms von 1-Ak und 
der Sprachfortbildung von 105 kann des-
halb nicht bzw. nur in seltenen Ausnahme-
fällen in Betracht kommen.

5.	M it welchem Ziel wird im Rahmen 
der individuellen Personalentwicklung 
eine Fortbildung vereinbart? Schlagen 
die Personalentwickler diese Möglichkeit 
vor oder geschieht dies ausschließlich auf 
Wunsch der Mitarbeiter? Wie wird das 

generelle Interesse der Mitarbeiter zur 
Aneignung zusätzlicher Qualifizierungen 
eingeschätzt?

Hierzu gilt zunächst das unter Frage 2 Ge-
sagte. Fortbildung ist für den Bereich der 
Personalentwicklung keine Einbahnstra-
ße. Eine mögliche Empfehlung zu einer 
Fortbildung wird im Gespräch mit dem 
Beschäftigten � gemeinsam � vereinbart. 
Dabei kann der Impuls sowohl vom Ent-
wickler kommen und besprochen werden, 
wie auch vom Beschäftigten selber, der 
im Rahmen des Personalentwicklungsge-
sprächs v. a. zu seinen Einschätzungen, 
Wünschen und Wahrnehmungen befragt 
wird und die Möglichkeit nutzen sollte, 
dies auch zu tun.

Das generelle Interesse der Beschäftigten 
im (vglb.) gD an Fortbildung nimmt aus 
Sicht des Entwicklerteams gD sicher zu. 
Dies gilt beispielhaft für den Bereich der 
sog. Langzeitfortbildung (Sprachkurse), 
wie es auch erkennbar an der zuneh-
menden Zahl der Kolleginnen und Kol-
legen wird, die sich im Rahmen eines 
dienstbegleitenden Fernstudiums weiter 
qualifizieren.

Natürlich beobachtet Ref. 103 diese Ent-
wicklungen kontinuierlich und stimmt 
sich hinsichtlich deren Konsequenzen 
und ggfs. nötigen Anpassungen eng und 
fortlaufend mit 1-Ak ab. So geben gera-
de die Personalentwickler wichtige Hin-
weise auf gewünschte Fortbildungsin-
halte und geben 1-Ak die entsprechenden  
Impulse.

waS UNS bETrIFFT
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1. Berliner  
VDAB-Skatturnier

von Wolfgang Häusler, 
Redaktionsteam Viertelsjahreszeitschrift 
der VDAB

Am 11. 10. 2007 trafen sich 16 passio-
nierte Skatschwestern und Skatbrüder in 
den Räumen des Internationalen Clubs 
und setzten damit eine bereits am Dienstort 
Bonn gepflegte Tradition fort. Bei warmen 

und kalten Speisen sowie gepflegten Ge-
tränken wurde in zwei Runden à 20 Spie-
len der neue Skatkönig ausgespielt. Zum 
ersten Sieger und damit erstmaligen In-
haber des VDAB-Wanderpokals wurde 
Richard Stier gekürt. ˜ußerst knapp da-
hinter landeten auf dem zweiten und drit-
ten Platz Wolfgang Schweich sowie Ma-
rion Janssen, die beide Erinnerungsme-
daillen in Empfang nahmen. Alle Teilneh-
mer waren sich einig, dass diese Tradition 
der Geselligkeit und des informellen Mei-
nungsaustauschs auch in Zukunft � spätes-
tens im neuen Jahr � weitergepflegt wer-
den solle.

waS UNS bETrIFFT
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Auswärtiges Amt 
weiter erfolgreich bei 
der Bekämpfung von 
Ausgabenwildwuchs!

Der Verfasser ist der Redaktion bekannt.

Es begab sich ein Beamter des gehobenen 
Dienstes mit seiner vierköpfigen Fami-
lie zum ersten Mal an einen westafrika-
nischen �Härte�-Posten.

Kaum angekommen, setzte eine staat-
lich verordnete Stromrationierung ein, de-
ren Ende ungewiss war. Wie schön, fand 
der Beamte, dass der Dienstherr ein Not-
stromaggregat bezuschusst, welches die 
Folgen der Stromausfälle auszugleichen 
hilft. Gleichwohl auf regelmäßige Diesel-
nachfüllungen angewiesen, beschloss der 
Beamte aufgrund sich ständig verdicht-
ender Hinweise auf eine erhebliche Aus-
weitung der verordneten Stromausfälle 
zur Erleichterung der Betankung, sich zu-
nächst auf eigene Kosten einen Dieselvor-
ratstank zu beschaffen und an den Genera-
tor anzuschließen. Es entfielen schlagartig 
Dieselversorgungsfahrten durch die Stadt, 
denn die Stromrationierung führte auch 
dazu, dass Diesel nicht immer und überall 
an den Tankstellen erhältlich war.

Es dauerte nicht lange, und die verordne-
ten Stromrationierungen wurden tatsäch-
lich ausgeweitet (außerhalb der verordne-
ten Stromrationierungen gab es selbstver-
ständlich auch nicht immer Strom).

Der Bedienstete traf nun einen folgen-
schweren Entschluss: er beantragte die 

Bezuschussung seines Dieselvorratstanks 
(wohlgemerkt: nicht etwa die Bezuschus-
sung auch seines Inhalts!) bei dem Bun-
desamt für zentrale Dienste und offene 
Vermögensfragen (BADV). 

Nach längerem und intensiven Schriftver-
kehr des Bediensteten, dem BADV, der 
Zentrale und dem Personalrat wird als 
Zwischenstand festgehalten:

�	 ein Dieselvorratstank ist nach Ansicht 
der Zentrale nicht geeignet, die Le-
bensqualität zu erhöhen (man fragt 
sich in der Tat, weshalb in Berlin z. B. 
Öltanks in den Häuserkellern zum Be-
trieb von Heizungen stehen, wo doch 
die nächste Tankstelle nicht weit ist)

�	 die Bezuschussung eines Dieseltanks 
ist nicht unter den Regelungsgehalt des 
§ 7 AUV zu subsumieren (auch wenn 
die amtliche Begründung dazu durch-
aus Spielraum lässt)

�	 die Dieselversorgung für Generatoren 
ist an afrikanischen Posten standard-
mäßig durch das Bereithalten und Auf-
tanken von 200 l Dieselfässern sicher-
zustellen (Ortsüblichkeit und Ange-
messenheit!)

�	 dies sei bitte bei der Anschaffung eines 
Kraftfahrzeuges zu berücksichtigen, 
damit es 200 l Fass kompatibel ist)

�	 der Antrag des Bediensteten sei es 
nicht wert, ein �Fass� mit anderen Res-
sorts aufzumachen (die Originalformu-
lierung wurde an dieser Stelle etwas 
abgeschwächt ... das Auswärtige Amt 
vertraut offenkundig auf baldige Bes-
serung der Lebensbedingungen in der 
Dritten Welt).
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Auf die Wiedergabe weiterer Gedanken 
und Mitteilungen aus der Zentrale, die 
den Beamten des gehobenen Dienstes zu 
dem von ihm gestellten Antrag erreichten, 
wird an dieser Stelle verzichtet. Es bestün-
de nämlich die Gefahr, dass diese in das 
Reich der Märchen verwiesen würden, ob-
wohl sie leider Realität sind.

Trotz eines Angebotes der Zentrale, den 
Antrag doch bitte aus Gründen der Aus-

sichtslosigkeit zurückzuziehen, bat der Be-
dienstete um rechtsförmlichen Bescheid. 
Dieser ist nunmehr Gegenstand einer Kla-
ge vor dem Verwaltungsgericht in Berlin. 
Man darf gespannt sein auf die weitere 
Entwicklung! 

Anmerkung der Redaktion: Über eine gelegentliche 
Mitteilung über den Ausgang dieser Saga würden wir 
uns freuen!

waS UNS bETrIFFT

VDAB_Heft_III_IV_2007.indd   10 11.12.2007   9:11:03 Uhr



A U S W Ä R T I G E R  D I E N S T  –  H E F T  I I I / I V  2 0 0 7 11

Deutsche Beschäftigte 
in Internationalen 
Organisation
von Brita Wagener,  
Koordinatorin für internationale  
Personalpolitik im Auswärtigen Amt

Deutsche arbeiten 
in internationalen 
Organisationen

Insgesamt gibt es rund 5.400 deutsche 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen in inter-
nationalen Organisationen auf Positionen, 
die der sog. geografischen Verteilung un-
terliegen. Dies sind Positionen, auf denen 
die Mitgliedstaaten jeweils angemessen 
personell repräsentiert sein sollen. Insge-
samt gibt es etwa 60.000 Beschäftigte die-
ser Kategorie in internationalen Organisa-
tionen. Das bedeutet, dass Deutschland rd. 
9  % dieser Positionen besetzt. 1998 wa-
ren es nur 3.400 Deutsche, das entsprach 
damals etwa 8,8  %. Das zeigt, dass die 
Bemühungen der Bundesregierung, den 
deutschen Personalanteil in internationa-
len Organisationen zu erhöhen, erfolg-
reich sind.

Deutschland ist Mitglied in ungefähr 200 
internationalen Organisationen, von den 
großen wie der EU und den Vereinten Na-
tionen (VN) über mittlere Organisatio-
nen wie die Organisation für wirtschaft-
liche Zusammenarbeit und Entwicklung 
(OECD) und den Europarat bis hin zu 
kleinen Organisationen wie dem Europä-
ischen Zentrum für mittelfristige Wetter-

vorhersage oder dem Sekretariat des Ab-
kommens zur Erhaltung der Kleinwale in 
der Nord- und Ostsee. In vielen dieser Or-
ganisationen ist Deutschland personell an-
gemessen vertreten, so z. B. in den EU-
Institutionen, im Sekretariat der Vereinten 
Nationen, bei der UNESCO, bei der Er-
nährungs- und Landwirtschaftsorganisa-
tion der VN (FAO) oder bei der UNIDO 
(Organisation für Industrielle Entwick-
lung der VN). Nicht so gut vertreten sind 
wir u. a. in der NATO und in der OECD.

Warum hat die 
Bundesregierung Interesse 
daran, dass Deutsche 
in internationalen 
Organisationen arbeiten?

Hintergrund ist die Erkenntnis, dass mehr 
und mehr politische Themen in internatio-
nalen Organisationen beraten, viele po-
litische Entscheidungen dort vorberei-
tet oder gar getroffen werden. Die Arbeit 
internationaler Organisationen hat erheb-
liche Rückwirkungen auf die nationale 
Politik. Man denke nur an die Umweltthe-
matik, die gerade so im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit steht, aber auch an die 
internationale Zusammenarbeit bei der 
Bekämpfung organisierter Kriminali-
tät oder den Schutz geistigen Eigentums, 
um nur ein paar Beispiele zu nennen. Um 
auf die geschilderten Meinungsbildungs-
prozess mitgestalten zu können, reicht 
eine bloße Mitgliedschaft in den entspre-
chenden Organisationen und eine Ver-
tretung in den Gremien der Organisatio-
nen nicht aus. Wenn Projekte, Entwür-
fe und Vorschläge im formalen Verfahren 
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zur Abstimmung vorgelegt werden, ist es 
häufig bereits viel zu spät, noch entschei-
denden Einfluss zu nehmen. Deshalb seh-
en wir es als unabdingbar an, kompetente 
und kooperationswillige Ansprechpart-
ner in den jeweiligen Organisationen, in 
den Apparaten zu haben. Das sind natür-
licherweise in besonderem Maße deutsche 
Bedienstete. Im Gespräch mit ihnen kön-
nen wir Vorstellungen und Prioritäten der 
Bundesregierung in die Vorbereitungspro-
zesse einbringen. Andererseits können wir 
von unseren Gesprächspartnern frühzeitig 
erfahren, wie in der Organisation gedacht 
wird, welche Projekte sie in welcher Wei-
se verfolgt und wo sie Schwerpunkte setzt. 
Dies stellt nicht in Frage, dass Mitarbei-
ter und Mitarbeiterinnen einer internatio-
nalen Organisation der Organisation zur 
Loyalität verpflichtet sind. Dennoch, so 
hat Bundesminister Thomas de MaiziŁre  
es bei einem Treffen mit deutschen Be-
diensteten in internationalen Organisatio-
nen kürzlich ausgedrückt, hoffen wir, dass 
in ihnen weiterhin ein patriotisches Herz 
schlägt.

Was tun wir, um mehr 
Deutsche in internationale 
Organisationen zu bringen?

Wir werben für das Berufsfeld �Tätigkeit 
bei internationalen Organisationen� und 
stellen erforderliche Informationen bereit, 
wir fördern den Nachwuchs, wir unterstüt-
zen und beraten Bewerber und Bewerbe-
rinnen, und wir helfen bei der Vernetzung 
deutscher Bediensteter in internationalen 
Organisationen untereinander und mit der 
Bundesregierung. Wir haben Instrumente 
zur Koordinierung dieser Bemühungen in-

nerhalb der Bundesregierung geschaffen. 
Seit 1999 gibt es eine regelmäßig unter 
Leitung des Chefs des Bundeskanzleramts 
tagende Staatssekretärsrunde, die sich mit 
internationaler Personalpolitik befasst und 
u. a. deutsche Bewerbungen für internatio-
nale Spitzenpositionen koordiniert. Dane-
ben gibt es ein etwa alle sechs bis acht Wo-
chen tagendes Gremium aller Bundesmi-
nisterien auf Arbeitsebene, in das auch die 
Bundesländer einbezogen sind. Dort wer-
den Bewerbungen, Rahmenbedingungen 
und Rückkehrvoraussetzungen zwischen 
den Bundesressorts koordiniert und ver-
einheitlicht. Im Auswärtigen Amt wur-
de im Jahre 2000 die direkt dem Staats-
sekretär zugeordnete Stelle eines Koordi-
nators/einer Koordinatorin für Internatio-
nale Personalpolitik geschaffen. Das Büro 
Führungskräfte zu internationalen Or-
ganisationen (BFIO) der Bundesagentur 
für Arbeit arbeitet eng mit der Stabsstel-
le der Koordinatorin bei der Beratung und 
Unterstützung von Bewerbern und Be-
werberinnen zusammen. Daneben ist im 
Jahr 2002 das Zentrum für Internationale 
Friedenseinsätze geschaffen worden, das 
Wahlbeobachter und Personen für Kurz-
zeiteinsätze in Friedensmissionen ausbil-
det, rekrutiert und die Entsendung regelt. 

Wir informieren ...

Kernstück des Informationsangebots sind 
zwei Datenbanken auf der Internetseite 
des AA, nämlich der Internationale Stel-
lenpool und der International Personal-
pool. Sie wurden 2001 bzw. 2002 in Be-
trieb genommen. Der Internationale Stel-
lenpool enthält jeweils zwischen 1.000 
und 1.300 aktuelle Stellenausschreibungen 
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internationaler Organisationen; die Daten-
bank wird von über 13.000 Besuchern pro 
Monat in Anspruch genommen. In der 
Schwesterdatenbank �Internationaler Per-
sonalpool� kann sich jeder und jede Inter-
essierte mit Angaben zum Lebenslauf re-
gistrieren und bekommt dann passende 
Ausschreibungen zur Kenntnis. Z. Z. neh-
men ca. 12.000 Teilnehmer und Teilneh-
merinnen an diesem virtuellen Arbeits-
markt teil. Die Internetseite des Auswär-
tigen Amts enthält umfangreiche Informa-
tionen zu Bewerbungsvoraussetzungen, 
zu Bewerbungsverfahren und Tipps für 
die Erstellung von Bewerbungsunterla-
gen. Rundbriefe informieren Interessenten 
über offene Stellen und über neue Ent-
wicklungen im Bereich der internationa-
len Personalpolitik einschließlich der Per-
sonalsituation in der EU. Seit 2006 veran-
staltet das Auswärtige Amt einmal im Jahr 
eine Informationsmesse über Karrieren in 
internationalen Organisationen. Bei der 
letzten Messe im Juni 2007, die von etwa 
800 Interessierten besucht wurde, haben 
sich rd. 30 internationale Organisationen 
mit Ständen und im Rahmen von Begleit-
programmen einem Publikum vorgestellt, 
das hauptsächlich aus Studenten höherer 
Semester und Hochschulabsolventen be-
steht. Zusammen mit der BFIO bereist das 
Team der Stabsstelle 05 regelmäßig die 
deutschen Hochschulen und wirbt für eine 
Berufstätigkeit bei internationalen Organi-
sationen.

... bereiten vor ...

Seit 2001 organisiert das Auswärtige Amt 
Vorbereitungsseminare für die Einstel-
lungswettbewerbe bei der Europäischen 
Union und den Vereinten Nationen. Ins-

gesamt haben bislang ca. 5.000 Personen 
diese Seminare durchlaufen. Insbesonde-
re die Vorbereitung auf die EU-Concours 
sind außerordentlich erfolgreich. Seit wir 
diese Kurse anbieten, hat sich die Erfolgs-
quote der deutschen Teilnehmer an EU-
Concours verdoppelt. Heute bestehen 
etwa 10  % aller deutschen Concours-Teil-
nehmer den Wettbewerb, früher waren es 
nur knapp 5  %, jeder 5. Teilnehmer und 
erfolgreiche Absolvent von EU-Concours 
kommt heute aus Deutschland. 

... fördern den Nachwuchs ...

Zur Förderung des Nachwuchses gibt es 
einerseits Programme, die Praktika bei in-
ternationalen Organisationen finanzieren. 
Sie werden vom DAAD und der Robert 
Bosch Stiftung jeweils mit der Studienstif-
tung des Deutschen Volkes durchgeführt. 
Daneben gibt es das Programm für Beige-
ordnete Sachverständige der Bundesregie-
rung. Es richtet sich an Hochschulabsol-
venten und ‑absolventinnen mit zwei- bis 
dreijähriger Berufserfahrungen und stellt 
eine hervorragende Möglichkeit dar, ei-
nen Einstieg in internationale Organisa-
tionen zu bekommen. Im Rahmen dieses 
Programms finanziert die Bundesregie-
rung Stellen bei internationalen Organi-
sationen, die mit Deutschen besetzt wer-
den. Hier gibt es ca. 40 Plätze pro Jahr, die 
grundsätzlich einmal jährlich ausgeschrie-
ben werden. Die Förderung erstreckt sich 
auf einen Zeitraum von 2�3 Jahren. 

... unterstützen ...

Die Bundesregierung unterstützt im Ein-
zelfall deutsche Bewerbungen. Dies ge-

waS UNS bETrIFFT

VDAB_Heft_III_IV_2007.indd   13 11.12.2007   9:11:03 Uhr



A U S W Ä R T I G E R  D I E N S T  –  H E F T  I I I / I V  2 0 0 714

schieht in unterschiedlicher Weise, ab-
hängig davon, um welche Position es sich 
handelt und wie die Bewerberlage insge-
samt aussieht. Dies reicht von Routinege-
sprächen der Ständigen Vertretungen mit 
den Personalverantwortlichen in inter-
nationalen Organisationen, über gezielte 
Schreiben der jeweiligen Vertretung an die 
Personalabteilung einer internationalen 
Organisation bis hin zu Schreiben des Bot-
schafters oder sogar des zuständigen Bun-
desministers an den Leiter oder die Leite-
rin der betreffenden Organisation bei Spit-
zenpositionen. 

... vernetzen ...

Wesentlich für den Erfolg von Bewer-
bungen, aber auch für das Fortkommen 
von Bediensteten, die bereits in einer in-
ternationalen Organisation tätig sind, sind 
informelle Netzwerke zur gegenseitigen 
Unterstützung. Die Bundesregierung hat 
in den letzten Jahren eine Reihe von Maß-
nahmen ergriffen, um die Netzwerkbil-
dung der Deutschen in internationalen Or-
ganisation untereinander zu fördern, aber 
auch die Vernetzung mit der Bundesre-
gierung zu verbessern. So veranstaltet das 
Auswärtige Amt seit 2006 jährlich eine 
Konferenz für deutsche Bedienstete inter-
nationaler Organisation und europäischer 
Institutionen. Kerngedanke der Konfe-
renz ist, den internationalen Bediensteten 
ein Forum für Austausch und Vernetzung 
zu bieten, gleichzeitig aber auch über ak-
tuelle politische Themen zu informieren. 
Dieses Jahr hat die Konferenz am 11. und 
12. Oktober im Auswärtigen Amt stattge-
funden. Zweihundert Mitarbeiter und Mit-
arbeiterinnen internationaler Organisatio-
nen haben teilgenommen. Ein Quanten-

sprung nach vorn für die Kommunikation 
zwischen der Bundesregierung und den 
Deutschen in internationalen Organisa-
tionen einerseits und zwischen den Deut-
schen in den Organisationen untereinan-
der andererseits wird die internetgestütz-
te Kommunikationsplattform für Deutsche 
in internationalen Organisationen sein, 
die in Vorbereitung ist und hoffentlich im 
Sommer 2008 für die Nutzung zur Verfü-
gung stehen wird. Sie wird es erlauben, In-
formationen zu verschicken, einzustellen, 
sich nach Fachgebieten und Dienstorten 
innerhalb dieser Plattform zu organisieren 
und auch Ansprechpartner zu bestimmten 
Themen oder in bestimmten Organisatio-
nen zu finden. 

Was tun wir für Beschäftigte 
des Auswärtigen Amts?

Grundsätze und Maßnahmen zur Förde-
rung eines stärkeren temporären Wech-
sels zwischen den Bundesressorts und in-
ternationalen Organisationen enthält das 
am 10. 10. 2007 vom Bundeskabinett ver-
abschiedete Personalrahmenkonzept der 
Bundesregierung zu zentralen Fragen 
der internationalen Personalpolitik (ein-
gestellt im Intranet). Nach dem sog. Spi-
ralmodell erfolgt eine Entsendung zu ei-
ner internationalen Organisation idealer-
weise bereits im frühen Stadium der be-
ruflichen Laufbahn. Das baut Kandidaten 
und Kandidatinnen auf, die mit der in der 
ersten Verwendung erworbenen Erfah-
rung später auch Chancen haben, eine hö-
here Position in einer internationalen Or-
ganisation zu besetzen. Dieses Rahmen-
konzept gilt auch für AA-Mitarbeiter und 
spiegelt im Wesentlichen das wider, was 
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im Rahmen des Reform-II-Projekts �Stär-
kere Ausrichtung der Personalpolitik auf 
Internationale Organisationen� im AA be-
reits umgesetzt wird. Zur Zeit sind ca. 50 
Kolleginnen und Kollegen aller Laufbahn-
gruppen in internationalen Organisationen  
tätig.

Für Kollegen und Kolleginnen, die sich für 
eine temporäre Tätigkeit in einer interna-
tionalen Organisation interessieren, gibt 
es unterschiedliche Informationsmöglich-
keiten: Einzelne Positionen, an deren Be-
setzung gerade das Auswärtige Amt ein 
Interesse hat, werden von den Personal-
referaten auf den Vakanzenlisten ausge-
schrieben. Sie sind dann allerdings mit 
der Anmerkung �Kandidatur� versehen, 
denn es ist keineswegs gesichert, dass un-
ser Kandidat die Position auch wirklich 
bekommt. Bewerber und Bewerberinnen 
unterliegen in einem üblichen Bewer-
bungsverfahren internationaler Konkur-

renz. Darüber hinaus stellt die Stabsstel-
le 05 Stellenausschreibungen im Intra-
net ein, die interessant für Mitglieder des 
Auswärtigen Amts erscheinen. Dabei ach-
ten wir darauf, neben Positionen für den 
höheren Dienst gerade auch Ausschrei-
bungen zu identifizieren, die für den geho-
benen Dienst in Betracht kommen. Selbst-
verständlich kann sich jeder oder jede im 
Stellenpool kundig machen, sich im Inter-
nationalen Personalpool registrieren lassen 
und die Informationen auf der Internetsei-
te zu Karrieren in internationalen Organi-
sationen und bei der EU nutzen. Schließ-
lich besteht die Möglichkeit zur Teilnah-
me an Fortbildungsveranstaltungen, die 
auf eine Verwendung in einer internatio-
nalen Organisation vorbereiten.

Und zu guter letzt steht die Stabsstelle 05 
für Fragen und Hinweise aus dem Kreis 
der Kollegen und Kolleginnen gern zur 
Verfügung. 
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